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CI AdUs$s alttestamentlichen AUus- Justin, da uUuSse In der apologetischen
I das KOommen des Erlösers „De- Tradition ste: die Ansatze bDer theolo-
weıisen“, HUT Interpretation nach dem gisch selbständig weiterentwickelt. DIies
wortlichen Innn (XATtA EELW) miıt AT bestätigt sich 1M Vergleich VOoO  — use un:
Jegorischer Deutung (Xata ÖLA VOLO.V) Origenes, die zahlreiche Gemeinsamke!i-
WE uch nicht In demselben Umfang t[CH; ber ben uch wesentliche nter-

schiede, 7B In der Differenzierung ZWI1-wWI1e Origenes der der OMD1IiNatıon aus
den beiden Auslegungsarten. Von Bedeu- schen Hebräern un uden, aufweisen.
LuUuNg hierfür 1st BEusebs nachweisliches In=- An die Zusammenfassung K I 2L6)
teresse TUr textkritische Fragen un: ber- [ügt ein1ge grundsätzliche Überlegun-
setzungsprobleme AdUuUs$s dem Hebräischen, SCH, die die heutige Relevanz der Gedan-
wonach zumiıindest Grundkenntnisse ken des der spätantiken Lebenswelt des
der hebräischen Sprache esa Ostens angehörigen Kirchenmannes In

Aus der christlichen Deutung der €e1ll- den Vordergrund rüuücken. SO betont die
gCH Schriften der Juden un! der Tısten Aspekte für den christlich-jüdischen Dia-
ergeben sich Eusebs wesentliche eologi- log der Gegenwart, die sich aus der die Ju=-

den einschließenden Universalität dessche Kritikpunkte den en S1ie be-
ziehen sich, WI1e hervorhebt, aupt- Heilswillens Gottes In der Auffassung Ku-
Sac  IC aut den jüdischen NSpruc auf sebs ergeben, welche ihn VOTL antijudaisti-
Heilsexklusivität, wobel Euseb den heils- schen Tendenzen bewahrt aben, ferner
geschichtlichen Vorrang der en nicht Überlegungen 7U offenbarungstheolo-
bestreitet. Die Auseinandersetzung gischen Grundsatz, „dals kein Ereignis ın
das richtige Verständnis der eiligen der Geschichte als unmittelbares Handeln
Schriften verfolgt uUuse au{t em N1- Gottes qualifizieren und deuten 1st  K
VCall, 47 für den lebendigen christlich- 276) während die heilsgeschichtliche
jüdischen Dialog 1Im Palästina dieser Zeıt Auffassung uch eines ditfferenzierten
Dem entspricht Eusebs mal/lsvoller Ion, 1ın Denkers WI1e use teilweise negativen
dem seine Kritik den Juden Lormu- Bewertungen des Judentums führt,
Niert un! der „eher auft 1Nne hohe Achtung schließlich das Problem des christlichen
gegenüber den en enn auti ihre Ge- Selbstverständnisses, das In der rage der
ringschätzung schließen äßt“ (228) uch theologischen Kritik den en e1-
WE die Kontroverse miıtunter verbale LAg dUSSCWOSCHCIL Urteil führen mu
Schärife annımmt. Angesichts dessen, da Eın kurzes a} annn 1L1ULI herausstel-
ebenso VO  - der Gegenseılte polemisiert len, daß überzeugend gelungen iSt,
wird und manche Kirchenvertreter sich Euseb VO dem Vorwurt des Antijudais-
über die en abwertend aäußern, alst [11US befreien und In eingehender ntier-
sich ıIn der Diktion Eusebs insgesamt „eine pretation die monokausale Sichtweise
andere, posiıtıvere Grundeinstellung C VO Eusebs Verhältnis den en mıit
genüber den Juden wahrnehmen“ (237 Hilfe einer diftferenzierten Argumentatıon

An der 1a Constantıni (III L.) über- durch ein VO  - vielerlei Aspekten gespel-
prü 1ImM Kapitel „Eusebius und Kon- STES Bild Zu den beeindruk-
stantın“ 239-—-254), ob 1n der „scharf antı- kenden und überzeugenden ET-
jüdischen“ (239) Ausdrucksweise KON- gebnissen führen meNnNnriac spezifisch
stantıns die Haltung ihres Verlassers dialektische Gedankengänge, In denen
durchscheine. S1C hierin iıne UU auf scheinbar nicht vereinende egen-
sebianische Wortwahl un Diktion“ (242 satze eın überraschend Licht
un!: erkennt dahinter Eusebs Bemühen, In der Yaft erwelist sich Euseb 1m Miıt- un
Konstantın teXTIgeLreU zit1eren. Anders Ineinander VO  - „Mikroskopie un Ma-
se1 x bei Irei referierten, NIC. zit1erten kroskopie“ (274) als eın alte Ansatze der
Stellen, die Uuse N se1ine Apologetik ebenso bewahrender WI1E€e wel-
eigenen Vorstellungen ZU[L Geltung terentwickelnder Denker.

Bornheim-Sechtem Ulrich Lambrechtbringen Be1l der abschließenden Bespre-
chung der Tendenzen der Judengesetzge-
bung des römischen Reiches stellt iest,
dals diese sich 1mM 5a17 In die Tradi- ASL Studer: Schola Chrıstiana Dıiıe Theologıe
t1ıon der bisherigen römischen uden- zwıschen Nızda Un Chalcedon

Paderborn/München/Wien/Zürich
sind TST 1mM beobachten.
gesetzgebung einfügt; antıjüdische Züge

(Ferdinand chöningh) 1998, XIV
Schließlich vergleicht use mıiıt der Z S: ISBN 3-506-/78758-6

christlichen apologetischen Tradition
255-270) un!' resumilert auf der TUNd- Der Zeitraum VO  - eiwas mehr als LEA
lage einiger auifschlulsreicher Parallelen Jahren zwischen den Konzilien VOINl Nizaa
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un: Chalcedon hat für die christliche scchwer zugängliche italienische Literatur
Theologie konstitutive Bedeutung. In die- auswerten och 1st das Peld einer theolo-
SCT Epoche wurden auf der Grundlage der gischen Methodenlehre als Ganzes

aufschlussreicher 1TIiICHE I0 Einzelstudienbiblischen Offenbarung die für die me1l-
sten christlichen ırchen bis In die Gegen- erkenntnistheoretisc un systematisch
wWart geltenden systematischen aten bis eute erstaunlich wen1g erforscht.
der christlichen Gottesliehre un Ogma- Dazı kommt, ass der entsprechende ein-
tik entwickelt In iırektem Austausch mıt schlägige aszıke 1mMm „Handbuch der DOog-
der sich ausiormenden christlichen Theo- mengeschichte“ FE Beumer, Die theologi-
ogle en sich gleichzeitig die verschie- sche Methode, reiburg Nn
denen lıiturgischen un pastoralen Vollzü- mangelnder Berücksichtigung der Be*
SC DZW. Dienste der Kirche entfaltet. Des schichtlichen Dımens1on, des sozio-kul-
weılteren wurden die unterschiedlichen urellilen Umifelds un der literarisch-phi-
Formen kirc  ıcner Organısatıon un Le1l- losophischen Traditionen den gegenwar-
tungsstruktur ausgestaltet und nicht igen Ansprüchen theologischer FoOor-
etz uch die architektonische TUNnd- schung N1IC mehr gerecht wird Ferner
form des christlichen Gottesdienstraumes bisher ine Synthese der unter-

schiedlichen Ansatze aus den histori-festgelegt. In dieser entscheidenden Pha-
> dem 5>0$ „goldenen Zeitalter der atrı- schen, dogmatischen DbZw. CXCSCSCHE-
SEL entistan: ın den christliichen Ge- schichtlichen Arbeitsgebieten. Diese Lük-
meinden des Imperium Romanum In ke schliessen, ist die anspruchsvolle
kreativer Auseinandersetzung mıt der Au{fgabe, der sich „Schola Christiana“

stellt.ligiösen und politischen Umwelt un aut
einem bis dahin nicht ekannten eflex1- Ein einleitendes Kapite (9—34) gibt
VEl Niveau ın rundzügen das, Wäas euUfe nach einer Hinführung ZU[!: Thematik und
als christliche Theologie bezeichnet wird methodologischen Vorbemerkungen 1Ine
DIie Untersuchung VO ası Studer möch- Übersicht über die Zugange ZUTFLF Theologie
te die Geschichte der Entstehung der 1M un! ahrhundert Ausgehend VO  -

Theologie un ihrer spezifischen Metho- der Terminologie, mıiıt der theologisches
den 1ın dieser herausragenden Phase der TDEeNEN ausserhalb der Kirche In der
Alten Kirche nachzeichnen und analysie- en Welt bezeichnet wurde, stellt der
OLE „Was 1ın rage ste ist der ‚intellectus ert fest, dass die gebräuchliche Bezeich-
Lidei‘, das heisst, die Art und Weise, die I11U1I1$ Theologia In der nachnizänischen
christliche Glaubenslehre vertiefien, Zeit weder bel DagalıCcI) noch bei chrıstlı-
ber die Ansprüche des evangelischen Le- hen Autoren des griechischen der des
ens nachzudenken un über die Erfah- lateinischen Sprachraumes geläufig WarTr

rungen miıt der Kirche Christi Rechen- bzw. ın einem anderen semantischen
schaft abzulegen“ (10 f.) Es geht dem Kontext verwandt wurde. Theologisches
ert nicht ıne erneute dogmenge- TDEeItenN wird bei den Vatern dagegen Öf=
schichtliche Darstellung der Lehrentwick- ter mıt Begriffen umschrieben, die 1MmM
lung 1m Zeitraum zwischen dem ersten tiken Schulbetrieb beheimatet SiNd: 1L10-
und dem vierten Konzil, sondern u  7 das sophıia, GNnOSIS, Theoria, Fxercıitatio
Wıe des theologischen Arbeitens und Ay; on die Untersuchung der verschiede-
gumentierens: als einer rational begründe LE  — Grundlagen der christlichen Theolo-
ten und verständlichen Antwort auf das gıe lässt den „Biblizismus der Kirchenvä-
Offenbarungsgeschehen. Wie und miıt ter“ augenscheinlich hervortreten: Dıe
welchen wissenschaftftlichen eihNhoden Heilige Schrift 1st die Basıs er eologi-
DbZw. Arbeitsweisen en VOL dem gelstl- schen Reflexion (27 2 Andererseits wird
ScCHh un: politischen Hintergrund der antı- FutlE dass Theologie 1ın der en Kır-
ken Welt die Theologen der Reichskirche che Studium der Schrift nach dem Vorbild
die anstehenden Fragen ihrer Zeıt auige- und den eihoden des antiken Schulun-
oriffen und bearbeitet und WI1e€e en sS1E terrichts edeute hat DIıie terminologi-
ıIn Anlehnung un! In gleichzeitiger Dis schen Entsprechungen und die methodo-
Sstanzıerung VO  ; DasahNcCIl Vorbildern eige- logischen Parallelen zwischen der sich fOor-

Methoden un Krıiıtierlien eologi- mierenden christlichen Theologie und
scher Forschung entwickelt? Der UufOr dem profanen Bildungsbetrieb bilden
betritt mıt diesen Fragen kein Neuland, gleichsam eiwa: wI1e den ‚Cantus II
WIe die Beginn jedes Kapitels gruppler- mMuUus dieser Monographie. In dieser atsa-
ten zahlreichen Literaturangaben bele- che ist uch die Wahl des Titels begründet:
BCH, die neben den bibliographischen Im Kontext der theologischen Auseinan-
Standards VOT em die 1mMm deutschen dersetzungen des und Jahrhunderts
Sprachraum weni1g beachtete bzw. oft entstand Urc das tudium der Bibel das
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sıch methodisch der schulischen Lek- Rahmen abgesteckt hat, 1n dem die Bı-
ture der griechisch-römischen Klassiker schöfe un Theologen 1m und Jahr-
orlentlerte, die theologische Arbeitswelise hundert sich emuhnten, den christlichen
der Kirche als „Schola C nhristi“ Glauben verstehen un auszulegen,

Der Haupteil glieder sich In wWel Teile untersucht der zweiıte Hauptteil ın spezifi-
scher Form -Die Grundzüge der eologi-zuje ıer Kapiteln. Zuerst wird „Das 1STO-

rische Umfeld der reichskirchlichen Theo- schen Arbe1 195—-313). BEN Kapitel
ogie  4 (3 Aa 94) beleuchtet An ersier Stel- mMac mıiıt den verschiedenen Zugängen
le wird die kirchliche Sıtuation als der ZUrTr als dem grundlegenden oku-
KONTEXT; VOTL dem und In dem Theologie men des christlichen Glaubens Vertr.

Fur die Ite Kirche und das Zeitalter derbetrieben wurde, In den Blick gEC  3008
(Ecclesia Ep1scoporum; FEeclesia Imper1i RoOoma- Patristik gilt noch die CNEC Verbundenheit
NL} Ecelesia UNG, apostolica el catholica; Ecclesia bis Einheit VO  z ExegeSse un Dogmatik,
sancta). Dıe Gliederung der Analyse erfolgt die iın spateren Epochen der Theologiege-
1n Anlehnung das VO  — Varro überliefer- schichte wenıger betont wurde. Im un

5. Jahrhundert ist chrıstlıche Theologiete un 1n der Antike weithin reziplerte
religionsgeschichtliche Schema der Theo- noch und zuerst Auslegung der Schrift
0914 triıpartıta, die 1n ıne Theologıa CIVILIS ach dem Vorbild Justins, der In der
der politica, 1n iıne Theologıa mythıca der des Jahrhunderts In seiner Apologia
noetica und 1n ine Theologıa naturalıs der Mailor C:, 36 ed. Marcovich, PTS 38,
allegorica untergliedert 1st (33; 66, UE 1994, 84) erstmals die etihoden der
317 DIie Übernahme dieses dreigliedrI1- Grammatikschulen für die christliche
DCH Strukturmodells antiker Theologie ist Auslegung der prophetischen Schriften
einer der überzeugendsten Aspekte dieser integriert hat, wird die Bibel bei den uto-
Studie. Diıie Entfaltung der theologischen {[CI1 des „goldenen Zeitalters der Patristik“
Methode 1n der Alten Kirche wird anhand nach den Auslegungsmethoden der kal-
der ihr eigenen un zeitgemassen Katego- serzeitlichen Schultradition interpretiert.
rien analysiert un nicht unhistorisch Der stilistische Charakter als Dialog vieler
post nach den theologischen Krıterien e1- exegetischer Schriften (Quaestiones TE-
11CI kirchlichen Tradition beurteilt. Ent- SpOoNnSIONES) reflektiert noch ın stilisierter

Form das kommentierend-auslegendesprechend der klassischen Aufteilung des
Varro untersucht Studer 1Im folgenden Ka- Lehrer-Schüler Gespräch des antıken Un-
pilte zunächst die politisch-institutionelle terrichts. Ort wurden 0NTC den ausle-
Dimension VO  - Theologie innerhalb des genden Lehrer VOT allem die Ausdrücke
Imperium Romanum. Im Zentrum stehen verba) erläutert, die ZUr Erklärung der In-
die Instiıtuta vetlerum Überlieferung, Ge- (res) führte Im folgenden Kapitel (6)
wonnher und eC| die Vertreter der wird der theologische Gebrauch der Bibel
Tradition wWI1e Kaıilser, enat, Aristokratie, SCHNAUCI analysliert: Die Heilige Schrift
Priestertum, Juristen, Familie un die wurde auifgrun ihrer kirchlich bezeugten
griechisch-römische Geschichtsschrei- Autoritat Wort Gottes un Grundlage
bung In ihrem eZug ZUr Theologie. Im theologischer Arbeit UrCcC S1E spricht

Kapitel wird In nlehung die Theolo Gott, der sich In Jesus T1STUS offenbart
gia noetica die bildungspolitisch-kulturelle hat
Ausgangssituation analysiert. Das Bil- „Schola Christiana“ 1st die Frucht einer
dungsideal un die literarische un rheto- langjährigen patristischen DZw. dogmen-
rische Kultur der PaAgaANCIHL Umwelt (Erudi- und kirchengeschichtlichen Lehr- un
H0 veterum pragte un: formte uch die Forschungstätigkeit des Autors In Rom
christlichen Theologen, die die gleichen Die Fragen nach der theologischen Me-
Schulen besucht en un durch die €& ihrer spezifischen Arbeitsweilise
Lektüre der gleichen exte ausgebildet un deren Entfaltung 1n der Geschichte
worden sind In gleicher Weıise partızıpler- beschäftigen den ert schon se1t den Ta-
ten die christlichen Theologen den phi- gCn seiner Dissertation (B Studer, Dıe
losophischen tromungen ihrer Zeıt (Sa theologische Arbeitsweise des Johannes
pıentia veterum). Kapitel stellt VOT, In VO Damaskus, SPRB D tta. 1956 Die-
welchen Prozessen sich die rısten mıt SC Fragenkomplex 1st In seinem viel-
der geistigen Sıtuation ihrer Zeıit auseln- schichtigen wissenschaftlichen Schaifen
andergesetzt en In diesem Abschnitt treu geblieben. Eın ersier Entwurt der VOIL-
vermisst I1a  - die Beschäftigung mıit dem liegenden Studie 1st zunächst auf italie-
angekündigten Strukturprinzip der Theo: nisch erschienen Storla eologla.
0914 trıpartıta. patristica, Casale Montfierrato

ach der umfassenden sozio-kulturel- 1993} ıIn englischer ersetzung (ed
len un geistigen Grundlegung, die den di Berardino Studer, History of theolo-
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The patrıst1ic perlod, Collegeville qUası HON acceper1Ss?) lassen sıch inhaltlich
L996 Dıe eutische Ausgabe 1st SsOmıIt die WI1eEe folgt zusammentfTassen: Der Mensch
dritte, vielilac. erganzte und grundlegend coll 1ine glor1a en, kann das Der NUTr,
erweiıterte Fassung Neben kleineren WE S1e N1C In sich selbst, sondern In
Nachträgen ist „Schola Christiana“7 Gott, SCILaAUCT., In Christus hat DIie AÄAUS-
über den vorhergehenden ntwurifen VOT wahl der beiden Verse wird mit prae)
em olgende Themenbereiche CI- ANCi B un retir I1 43 (alle Abkürzun-
welıtert. Dıie antıke Geschichtsschreibung gCH nach ayer, Cornelius Hg.] Anı
73—-78 die Hermeneutik der patrıst1- gustinus-Lexikon, Stuttgart 1986 {1.)
schen Exegese 131—-134); Forschungen WI1e der Zahl der Belege begründet F
ZULr Entstehung des Schrifttkommentars Eıne chronologische UÜbersicht über alle
201—208) un Beobachtungen Z Ver- Belegstellen 9—24) SOWI1eE kurze Beob-
hältnis VO  — „i1des“ und ATatio®* 273-277). achtungen XRor glorıari kom-
WEeIl Spezlaluntersuchungen 1M LCUEC- plettieren die Einleitung. E berück-
sten Aufisatzband des Autors vertieilen die sichtigt wird die VO  — der Vulgata bisweilen
Thematik Schule des Herrn bzw. Schule abweichende Textgestalt VO  S 1.Korf (SO
Christi beli Augustinus und In der Regula liest IMp. E qu1d enım ulg autem|
Benedict: (Mysteriıum Carıtatis tudien habes quod HON accepisti? ©a autfem e
Zur Exegese un Trinitätsliehre In der Al- ulg accepistt, quı1d glorıiarıs quası HON CCe-
ten Kirche, Nns 12 Roma 1999, 199 perıs?)
243) Miıt „Schola Christiana“ legt der OmDberts Buch besteht AduUus$s sieben Kas
Vert iıne Summe selner theolo ischen piteln. Die ersten TEI Kapite bilden den
Forschung VoO  u Der summarische harak- historischen Teil; Hombert stellt In ihnen
ter, die Komplexität der Diskussion au{l die Verwendung VO  e FACOT 1531 un
verschiedenen Ebenen un die Breite der [0)8 G In den Jahren 386-—-411, A4-LS
patristischen Belege machen das Buch 418 und 41585430 dar: Der zweıte, e-
einer anspruchsvollen Lektüre Wer die matische Teil stellt In vier Kapiteln das
Anstrengung des Gedankens N1IC scheut, „paradoxe: Glorifier Dieu, prıncıpe de NOT-
wird dafür UOZUSagCI1 passant‘ mıiı1t den PIODIC glorification“ dar, und ‚WarTr be-
Sgrüssch theologischen Gedanken der Va- sonders 1m 1n  IC aut die Christologie.
ter ersier Stelle mıt ugustin un: den Kap 5-1 geht VO  - der ekeh-
Kappadoziern Der Theologie [UNS Augustins, wI1e S1e In conf. VII geschil-
als Wissenschaft, keineswegs 198088 der Pa- dert wWird, als der „experience fondatrice“
trologie, ist durch diese Grundlagenstudie AdUs (vgl 1.Kor 4, In conf. V1I1.21,27/9—

ihrer wissenschaftlichen Methode INn 10) DIie Bekehrung se1 für ugustin iıne
der Vaterzeit eın wichtiger Dienst erwıle - ZUrTr humilıitas SCWESCH, die es Suchen
SCIL. nach gloria abgeschnitten habe (42 1.)

Freiburg Br Stephan essier Dies sEe1 der eigentliche „SI1tz 1mM Leben“
VoO  - Augustins Gnadenlehre (89) un
dieser Gedanke lasse sich uch In den
Schriften zwischen 386 un 394/95 WIeE -

Hombert, Pıerre-Marıiıe: Gloria gratiae. 5 e gl0- derfinden, 1wa bei der erhältnisbestim-
rilier Dıeu, princıpe el lın de la theo- INUNng VO auctorıitas und ratıo (6 <“ Fur
logie augustinienne de la grace GOi= 1IMp hebt Hombert die ZusammentTas-
ection des Etudes Augustiniennes, SEe- SUNg der intentio des Römerbrie{is mıt
rıie Antiquite 148) Parıs (Institut d’Etu- OTr HM hervor (Sımpl. ed

CS Augustiniennes 1996, 664 s kt., Mutzenbecher, C GAHr.SE 44, Turnhout
ISBN u 15346 L9:/0: vgl 105) un widmet dem Ge-

brauch VO.  - (0)8d (L2:9/270272) vgl
„Gloria gratiae”“ mıit diesem Titel s1gna- „ j  7  ) besondere Aaılf-

isiert Hombert, dals für ihn die Gnaden- merksamkeit (94) ET plädiert (in AN-
lehre ugustins die rage kreist, WI1E knüpfung Babcock) dafür, dals die

Neufassung der Gnadenlehre ın 1IMpder ensch wirkliche glor1a erreichen
kann intergrund des Titels 1st die 1mM durch die Verbindung Vo  3 1.Kor D und
Vorwort klar Tormulierte Kernthese, dals OT A&; bei Tycon1us, Reg.I1I; 9/23-—)26
namlich die Untersuchung zweler Bibel- (ed Burkitt, Cambridge 1894 al
zıtate, 1.Kor 1, 31 un! or &7 aut die regt s€e1 (103) Darüber hinaus schlielst
zentralen Aussagen der Gnadenlehre siıch Hombert dem deutschen ugustin-führt (2) Die beiden Bibelverse (0)8 x forscher Rıng darin d. daß Augustins
31 (Vulg qu1i gloriatur IN Domiıno glorietur) Gnadenlehre einen STar. pastoralen Be-
un! 1.Kor 4, Vulg quıd autem esquod ZU$ habe, namlıch den Menschen ZUr
HON accepisti? S17 autfem accepistt, quıd gloriarıs wahren humuilıtas führen wollen


